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Der demografische Wandel ist für Unternehmen in Eur opa eine 
echte strategische Herausforderung 
 
 
Die demografische Entwicklung in Europa � d.h. die Alterung der Bevölkerung 
mit der Perspektive einer Schrumpfung � ist bereits  heute vorhersehbar. Sie 
ist kein Zukunftsszenario mit ungewisser Eintrittswahrscheinlichkeit, sondern 
ein prognostizierbarer Trend: die Alterung der Bevö lkerung ist europäisch, der 
Rückgang der Bevölkerung lokal. 
 
 
 
Laut UN-Prognosen wird das mittlere Alter der Bevöl kerung weltweit ansteigen. 
Europa hat bereits heute die älteste Bevölkerung un d wird diesen �Vorsprung� 
wahren.  
 
Medianalter in Jahren:  
  Afrika     Asien Europa   Lateinamerika  Nordamerika 
1950 19,1    22,2  29,7   20,0   29,8 
2000 18,4    26,0  37,6  24,5   35,4 
2050 28,0    40,2  47,3  40,1   41,5 
 
Quelle : Tivig, T., Hetze, P. (2007): Deutschland im Demographischen Wandel , S. 11  
 
 
Deutschland ist mit 82,4 Millionen Einwohnern das bevölkerungsreichste Land 
Europas (ohne Russland). Beim Bevölkerungswachstum hingegen lag Deutschland 
im Durchschnitt der letzten 26 Jahre im unteren Mittelfeld. Das niedrigste Wachstum 
verzeichneten einige ost- und mitteleuropäische Sta aten (Beispiel: von 1980 bis 2006 
wuchs die Bevölkerungszahl Deutschlands jährlich du rchschnittlich mit 0,2 Prozent, 
die in Irland mit 0,83 Prozent, in Frankreich 0,6 Prozent, in Polen 0,3 Prozent).  
(vgl. Tivig, T., Hetze, P. (2007): Deutschland im Demographischen Wandel, S. 12 
 
 
 
 
Die Wirkung des demografischen Wandels und somit die Frage nach den 
Chancen und Risiken dieser Entwicklung ist abhängig  von der Perspektive.  
 
Der demografische Wandel ist eine Erfolgsgeschichte, wenn man seine 
Bedeutung für den einzelnen Menschen  betrachtet. Enorme Fortschritte im 
Gesundheitswesen und dauerhafter wirtschaftlicher Wohlstand der 
Bevölkerung erhöhten in Europa die Lebenserwartung und damit gleichzeitig 
die Anzahl der Lebensjahre, die in guter Gesundheit verbracht werden 
können. Aus gesamtwirtschaftlicher Perspektive betrachtet erhöht diese 
Entwicklung den politischen Handlungsdruck, die sozialen Sicherungssysteme 
entsprechend anzupassen.  
 
Auf Unternehmensebene steckt die Analyse des strategischen 
Handlungsbedarfs und vor allem die Entwicklung unternehmensspezifischer 
Lösungsstrategien meist noch in den Kinderschuhen: einige Unternehmen 
leisteten Pionierarbeit, die große Mehrheit beginnt  erst jetzt, sich mit den 
unternehmensspezifischen Folgen des demografischen Wandels 
auseinanderzusetzen. Fest steht, dass der demografische Wandel mittel- bis 
langfristig über die Wettbewerbsfähigkeit von Unter nehmen in Europa 
mitentscheiden wird. Oder anders ausgedrückt: die U nternehmen, die den 
demografischen Wandel aktiv als strategischen Erfolgsfaktor gestalten, 
werden nachhaltige Wettbewerbsvorteile für sich ver buchen können.  
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Voraussetzung dafür ist, dass Unternehmen wirkliche s Neuland betreten. Ein 
erstes Beispiel hierfür ist der vieldiskutierte, ab er letztlich heute noch nicht 
demografisch bedingte Mangel an hoch qualifizierten Mitarbeitern wie bspw. 
Ingenieuren: viele Unternehmen haben es verpasst, nach Jahrzehnten des 
Überangebotes, diese Entwicklung und ihre wirtschaf tlichen Folgen zu 
erkennen und strategisch gegenzusteuern. Ein weiteres Beispiel ist die 
Alterung des Arbeitskräfteangebots und der Belegsch aften. Unternehmen 
haben Jahrzehnte eine jugendzentrierte Personalpolitik betrieben - nun gilt es 
mit alternden Belegschaften im internationalen Wettbewerb erfolgreich zu 
bestehen und dabei Innovationsfähigkeit und Produkt ivität zu steigern.  
 
 
 
So beziffert das Institut der deutschen Wirtschaft (iwd Köln) die Kosten, die der 
deutschen Volkswirtschaft durch verwaiste Arbeitsplätze entstehen, für das Jahr 2006 
auf 18,5 Milliarden Euro � das entspricht rund 0,8 Prozent des 
Bruttoinlandsproduktes. 
 
Quelle: iwd � NR. 49 vom 6. Dezember 2007 
 
 
 
Pauschale Lösungen oder auch das Kopieren von Best Practices werden den 
Unternehmen angesichts des sich verschärfenden Wett bewerbs um 
Humanressourcen dabei nicht ausreichen. Vielmehr ergibt sich der 
strategische Handlungsbedarf erst im Zusammenspiel von demografischen 
Entwicklungen im relevanten Unternehmensumfeld und der spezifischen 
Unternehmenssituation. Anders ausgedrückt: Demograf iefit wird ein 
Unternehmen erst, wenn es für seine konkrete Situat ion maßgeschneiderte 
Konzepte entwickelt und diese nachhaltig umsetzt.  
 
Um die Innovationskraft und Produktivität zu stärke n, müssen der Zugewinn 
von neuem Wissen, die Wertschätzung und Weitergabe von Erfahrung durch 
gezielten Wissenstransfer zwischen erfahrenen und neuen Mitarbeitern und 
letztlich die Positionierung als attraktiver Arbeitgeber gesichert werden. Die 
Arbeitsorganisation muss der sich verändernden Bele gschaftsstruktur 
angepasst, Leistungsanreize im Rahmen des Performance Managements 
ausgebaut und der steigende Finanzierungsbedarf für  die betriebliche 
Altersversorgung abgefangen werden. Von zentraler Bedeutung für die 
Demografiefitness ist die langfristige Beschäftigun gsfähigkeit der Mitarbeiter. 
Sowohl gezielte Maßnahmen und Angebote des Arbeitge bers als auch die 
Eigeninitiative der Mitarbeiter sind notwendig, um die körperliche und geistige 
Leistungsfähigkeit der Belegschaft bis ins Rentenal ter zu erhalten. 
Demografiefitness bedeutet letztlich auch immer, einen Kulturwandel 
innerhalb des Unternehmens einzuleiten, der den Umgang mit dem Altern 
grundlegend verändert.  
 
Dieser Wandel kann und darf sich jedoch nicht auf das einzelne Unternehmen 
beschränken. Unternehmen sind aufgefordert auch dur ch ihr 
gesellschaftliches Engagement dazu beizutragen, die Chancen des 
demografischen Wandels im Umfeld zu erkennen und zu verwirklichen. Wir 
brauchen in Europa einen unternehmensübergreifenden  Lern- und 
Veränderungsprozess, in dem Vertreter aus Wirtschaf t, Politik, Wissenschaft 
und Sozialpartner gemeinsam zukunftsfähige Rahmenbe dingungen 
diskutieren und gestalten. Nur im Zusammenspiel von unternehmerischer 
Eigeninitiative und intensivem Stakeholderdialog lassen sich die Chancen des 
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demografischen Wandels nutzen und die Wettbewerbsfä higkeit der 
europäischen Wirtschaft insgesamt stärken. 
 
 
 
Das Laboratory Demographic Change bietet Unternehmen und 
Stakeholdern in Europa maßgeschneiderte Bausteine z ur Steigerung der 
Demografiefitness  
 
BASF, Evonik und SAP haben gemeinsam mit econsense das Laboratory 
Demographic Change gegründet, um Unternehmen in Europa dabei zu 
unterstützen, die Chancen des demografischen Wandel s zu nutzen. Dafür 
haben wir als europäische Plattform ein Konzept ent wickelt, das sowohl 
Informations- und Diskussionselemente, Motivations- und 
Aktivierungsangebote sowie Aktions- und Implementierungsstrategien 
verknüpft. So können Unternehmen � unabhängig von i hrer aktuellen 
Demografiefitness � bei der Entwicklung passender L ösungen unterstützt  
werden. 
 
 
Baustein 1: Demografiebewusstsein durch Information und 
Diskussion stärken 
 
Ziel des ersten Bausteins ist es, Unternehmen und relevante Stakeholder 
über die zukünftige demografische Entwicklung zu in formieren und die 
zentralen Herausforderungen gemeinsam zu diskutieren.  

 
Dreh- und Angelpunkt des hierfür notwendigen Austau schs mit anderen 
Unternehmen, Politik, Gewerkschaften, Gesellschaft und Wissenschaft sind 
die regelmäßigen Dialog-Workshops des Laboratory. Die im Herbst 2007 in 
Berlin gestartete Workshop-Tour quer durch Europa ist eine Lern- und 
Ideenwerkstatt für Unternehmen und Stakeholder. Die  Workshops dienen 
dazu, alle Beteiligten in den einzelnen Regionen Europas an einen Tisch zu 
bringen, um für die Bedeutung des Themas zu werben,  vor Ort 
landesspezifische Besonderheiten zu diskutieren und regionale Chancen und 
Risiken gemeinsam herauszuarbeiten. 
 
Flankiert werden die Dialogworkshops von der Homepage des Laboratory DC 
(www.demographicchange.info). Die Online-Plattform bietet dem Nutzer einen 
schnellen Überblick über alle Bausteine des Laborat ory: sie fasst 
kontinuierlich die Ergebnisse und Unterlagen der Workshops zusammen, 
liefert den aktuellsten Stand des Studienprojekts und stellt Good-Practice-
Beispiele von Unternehmen vor. Ergänzend unterstütz en anerkannte 
Fachexperten aus der Laboratory-Community interessierte Unternehmen und 
Stakeholder durch key note promotions bei internationalen Kongressen, 
Workshops oder Messen.  
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Baustein 2: Zur Analyse des konkreten Handlungsbedarfs 
motivieren 
 
Ziel des zweiten Bausteins ist es, Unternehmen auf Grundlage der 
allgemeinen demografischen Entwicklungen (Baustein 1) zu einer Analyse 
ihres spezifischen Handlungsbedarfs zu motivieren.  

 
Eine bislang einmalige Perspektive der Unternehmens- und 
Stakeholdermotivation bietet das Studienprojekt des Rostocker Zentrums zur 
Erforschung des demografischen Wandels, das beim zweiten Baustein im 
Mittelpunkt steht. Im Auftrag des Laboratory analysiert das Institut in 264 
Regionen Europas den Einfluss der demografischen Entwicklung anhand von 
ausgewählten Standortfaktoren. Die Ergebnisse zeige n, wie stark 
Unternehmen in ihrer Region zukünftig den demografi schen Wandel in ihre 
strategischen Überlegungen einbeziehen müssen. Das Studienprojekt erlaubt 
erstmals einen Vergleich kompakter Informationen üb er den demografischen 
Wandel und seine Auswirkungen auf Standortfaktoren zwischen Zeiträumen, 
Regionen und Ländern. Für die gesamte europäische 
Unternehmenslandschaft werden die Ergebnisse ab Mitte 2008 unter 
www.demographicchange.info frei und kostenlos in einem Online-Tool nutzbar 
sein. 
 
Auf diesen Ergebnissen aufbauend werden Unternehmen angeregt, selbst ihr 
demografisches Gesamtrisiko besser einzuschätzen. M it Hilfe einer Risiko-
Check-Liste können Unternehmen ihr externes Standortrisiko und  ihre interne 
demografische Situation zu einer Gesamteinschätzung  zusammenführen. 
Darauf abgestimmt werden Handlungsfelder vorgestellt, mit deren Hilfe 
international führende Unternehmen ihre Demografief itness erhöhen. Sie 
können im Sinne eines Best Practice-Ansatzes als Im pulse für die eigene 
Projektgestaltung genutzt werden.  
 
 
 
Baustein 3: Zur Entwicklung spezifischer Lösungsstr ategien 
aktivieren 

 
Ziel des dritten Bausteins ist es, auf Grundlage des demografischen 
Handlungsbedarfs (Baustein 2), Unternehmen und relevante Stakeholder bei 
der Entwicklung spezifischer Lösungsstrategien und Projekte zu unterstützen.  
 
Im Mittelpunkt des dritten Bausteins stehen so genannte Solution-
Workshops. Hier werden konkrete Anfragen von Unternehmen und 
Stakeholdern bearbeitet. Gezielt bringt das Laboratory Themenexperten an 
einen Tisch, um bei der Problemlösung zu unterstütz en oder eine passende 
Lösungsstrategie zu entwickeln. Bislang wurden Solu tion-Workshops zu den 
Themen Vernetzung mit Ministerien, SAP-gestützte Al tersstrukturanalyse und 
zur Steuerung von Demografieprojekten durchgeführt.   
 
Ergänzend pflegt das Laboratory ein Netzwerk von Demografieexperten aus 
den Bereichen Wissenschaft, Wirtschaft und Politik und vermittelt auf Anfrage 
entsprechende Kontakte. In einer Good Practice-Sammlung werden die 
Erfahrungen bei der Steigerung der Demografiefitness von Unternehmen 
gesammelt und mit Ansprechpartnern zur Verfügung ge stellt.  
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